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Punkt in Form deS „Antrages I" hiernach

niedergelegt.

Ueber die Art und die Höhe der Anleibe

sind von der Direktion unter Zuziehung von

unparteiischen Sachverständigen und Fach-

inännern ans dem Banksach eingebende Er-
bebnngcn gemacht ivorden und sie hat nach

reiflicher und allseitiger Diskussion der ivich-

tigen Angelegenheit ihre ein st im mig e A n -

sich t im „Antragll" hiernach formulierte indem

sie sich vorbehalte an der Delegiertcnversamm-

Inng über die Frage mundlich zu referieren.

Antrag t fZtatntrnrrvilioiij.

ss 24 der Z,entralstatuten erhält folgenden

Wortlaut:

„Die Beschaffung der ordentlichen finan-
zielten Mittel geschieht durch!

1. Die BereinSeinnahmen.
2, Die Bundessubvention,
2, Das Bereinsvermögen,
4, Allfällige Anleihen."

Neu aufzunehmen ist als K 27'''" snen

ss 28) der Passus i

„Die Aufnahme von Aulehen erfolgt auf

Beschluss der Delegierteiiversammlung. Die

nähern Bedingungen iverden von der Direktion

bestimmt."

Antrag II. <AnlriI>r.j

Die Dclegiertenvcrsammlung des schweige

rischcn Zcntralvereins vom Boten Kreuz ans

Bericht und Antrag der Direktion gestützt

auf Art. 27"'" sneu Art. 28> der Statuten

b e s ch l i e h t ^

u> Die Direktion des Roten Kreuzes wird

zur Aufnahme einer unverzinslichen Prämien-
Anleihe bis zum Belaufe von Fr. .PöWMll.—
auf den Namen deS schweizerischen Zentral-
Vereins vom Roten Kreuz ermächtigt.

dj Diese Anleihe ist nach einem Amorti-
sationsplan zurückzuzahlen, der die Tilgung

i innert tzt> Jahren ermöglicht.
ch Die Direktion wird mit der Vollziehung

dieses Beschlusses, den notwendigen VerHand-

lnngcn mit einem hierfür zu bildenden Bank-

syndikat und der Festsetzung der nähern Be-

dinguugen der Anleihe beauftragt.

Dlten, 14. Mai lkü)7.

Die Direktion.

Die tätigsten
mit denen die Samariter zu tun haben, sind

ohne Zweifel die kleinen Schnitt-, Ritz- oder

Stichwunden der Finger, denen der Mensch
im Leben täglich ausgesetzt ist. Sie erfordern
kleine chirurgische Matznahmen an sieh selbst

oder an Personen aus der Umgebung und

müssen, wenn nicht aus „kleinen Ursachen

grosse Wirkungen" entstehen sollen, richtig
behandelt werden. Nun weiss jeder, der das

Unglück hat, sich plötzlich einen Arm zu brechen,

sofort was er zu tun hat, nämlich zum Arzt

zu schicken und dessen Hülfe zu erbitten! wie

er sich aber einer kleinen Schnittwunde ge-

Verletzungen,

genüber zu verhalten hat, weiss er gewöhnlich

nicht. Da werden oft die verkehrtesten Dinge
gemacht. Wenn trotzdem in den meisten Fällen
die Sache gut abläuft, so haben wir dieS der

sich selbsthclfenden Natur zu verdanken, die

verbessert, was der Mensch in blindem Un-

verstände schlecht gemacht hat. Doch nicht
immer. Jeder Arzt kann auS eigener Erfahrung
Fälle genug aufzählen, wo aus kleinsten An-
lätzen größere Uebel entstanden, wo aus einer

winzigen, unbeachteten Fingerwunde bald ein

„böser Finger" wurde, der viel Schmerzen

verursachte und viel Zeit zur Heilung beau-
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spruchte. Manchmal ist es auch damit nicht

abgetan.

Im Grunde genommen ist die Tache ja

sehr einfach. Es kommt darauf hinaus, nicht

schädliche und unreine Tinge selbst anzuwenden,

sondern die Wunde gegen äußere Ginflüsse

abzuschließen. Jeder hat darin seine eigene

Methode; betrachten wir einmal, wie es ge-

gewöhnlich gemacht wird.

Ter eine hat die Angewohnheit, sobald er

das erste Tröpfchen Blut sieht, sofort die

Lippen auf die Wunde zu pressen uud das

Blutauszusaugen ; der andere leckt ein Stückchen

englischen Tastet und überklebt damit den

Zchaden, während der Tritte sein mehr oder

weniger reines Taschentuch darauf drückt. All
das ist ungeeignete denn der Mundfpeichel
ist niemals bazillenrein und das Taschentuch

ist, selbst wenn es nur kurze Zeit gebraucht

wurde, ebenso der Tummelplatz zahlloser Bak-

tericn wie der offen nachgetragene englische

Tafset. Besonders praktisch glauben diejenigen

zu handeln, die sich für vorkommende Mlle
Briefmarkenpapier sammeln und damit ihre

Wunden verkleistern. Taf; es in unserem Jahr
Hunden noch Leute gibt, die Spinngewebe zum
Blutstillen verwenden, soll auch noch vorkommen.

Es ist nun nicht anzunehmen, das; es in

Kürze gelingen werde, all diese altehrwürdigen
uud liebgewordenen Fiugerverbände trotz ihrer
sehr zweifelhaften Vorzüge aus der Welt zu

schaffen. Bon einem richtig ausgebildeten
Samariter aber darf erwartet werden, daß er

sich desjenigen Fingerverbandes möglichst be-

dient, der ihm von seinen Aerzten als zuver-
läßig und unschädlich anempfohlen wurde,

nämlich des fertigen EiuzelverbandeS, der Ver
baudpatrone. Es ist als ein großer Fort-
schritt im schweizerischen Snmariterwescn zu

bezeichnen, daß immer mehr die früher so

beliebten Flaschen mit antiseptischen Lösungen,

Karbol, Lysol, Sublimat, die so viele Unfälle
verschuldeten und dem Ruf des Samariter-
Wesens großen Schaden taten, verschwinden
uud die handlichen und stets gebrauchsfertigen

Einzclverbände, die ja jetzt in tadelloser Aus

führung zu billigem Preis erhältlich sind, an

ihre Stelle treten.

tw clie 5ektioneii à !à
Werte Samariter und Samariterinnen!

Ter Zentralvorstand ladet Sie hiermit
freundlichst zur diesjährigen ordriltlicheil
Zahrcs- und Drirgirrtenversammlung ein, die,

wie mit Zirkular vom 9. April mitgeteilt,

Samstag und Sonntag, den 8. 9.

Juni 1991, im Stadthaussaale in
W interth ur stattfindet.

T r a k t a n deim

1. Appell der Delegierten.
2. Protokoll der ordentlichen Jahres- und

Telegiertenversammlung vom 2-1. Juni
1906 inBaarsvide Jahresbericht 1903/6).

9. Jahresbericht 1906.
4. Jahresrechnung und Bericht der Rech-

nungsreviforen.

isnicken 5cimariterbuià5.

3. Voranschlag für 1907.
6. Regulativ für Samariterkurse.
7. Regulativ für Kurse über häusliche

Krankenpflege.
8. Bericht über die Hülfslehrerkurse 1906.

9. Tie schweizerischen Aerzte und das Sa-
nmriterwescn sReferent: Herr Vizeprä-
sidcnt Dr. merk. Henne-BitziuS).

10. Antrag der Sektion AdliswiE
1. Niemals darf ein Samariter mehr

als die erste Hülfe angedcihen lasten.

Tie weitere Behandlung eines Pa-
tienten ist ihm ausdrücklich untersagt.

2. Sämtliche Sektionen deS Roten Kren-

zes und schweizerischen Samariter-
bundes sind zu verhalten, diese Be

stimmung in ihre Statuten aufzu-
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